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Das Ende


Einer Fantastischen Geschichte




DRAMATIS PERSONAE


MADAME HÉLÈNE


Ehefrau von Professor Bérnard


Parfumeuse vom Place Victor-Hugo, neue Herrin auf Schloss Natalia


(Kunigunde, Botticellinische-Venus, Caravaggio-Madonna, Santa Maria,


Pygmalionische Statue, Statue aus Poesie u. Licht / ihr Pferd = Cunégonde)


ADÉLAÏDE DELACROIX


Sapphische Freundin der Hélène aus Santo Domingo


Schönheits-Opérateuse


(Adelheid / ihr Pferd = Martha)


PROFESSOR BÉRNARD


Direktor des Louvre, Professor an der Sorbonne,


Ehemann der Hélène


(Louvre-King, Sorbonne-Boss, wolfsumworfener Ritter, Kunibert, King, Anführer, Pygmalion,


Rotwildjäger, Lanzenschwinger, Königsdiener / sein Pferd = Cunébert)


NATHALIE


geschiedene Frau von Professor Bérnard


CATHERINE


Tochter von Professor Bérnard mit seiner ersten Frau Nathalie aus Jekaterinenburg


PAUL


Deutscher Ehemann von Catherine


(Komischer Heiliger, Pyotr-Verschnitt, Pyotr-double, Paul d`Allemagne)


MADEMOISELLE MADELEINE


Haushälterin von Professor Bérnard auf der Île de la Cité (Paris)


PROFESSOR VAKULENKO


emeritierter Professor der Kunstakademie Jekaterinenburg


Professor von der Isset (Fluss)


FRAU PROFESSOR VAKULENKA


PROFESSOR STROGANOVICH


Russischer Porträtist aus Moskva (Moskau), von der Moskwa (Fluss)


FRAU PROFESSOR STROGANOVICHA


HERR DER ZEDERN


Maler Diego Rodríguez de Silva y Velázquez (1599 bis 1660)


ominöse Stimme aus dem Jenseits


(schnurrbärtiger langhaariger Spanier, Langhaardackel,


enigmatischer Spanier, Hoher Herr)


BUTLER HEINRICH


Kammerdiener der Hélène


(Dr. Caligari)


DOKTOR FAUSTUS


Geheim-Laborant, Experimentator


FRANÇOIS-RENÉ DE CHATEAUBRIAND (1768 bis 1848)


Politiker & Schriftsteller


(Edler Herr, Schatten)


Figuren aus »Hélène Das Geheimnis der Falschen Mona Lisa«


INSPEKTOR LE TROU


Kommissar der Pariser Präfektur


DR. FALCNONI


ermordeter Kunsthändler aus Chicago


ALESSANDRO DE KANDINSKY


früherer Freund der Hélène (Masken-Monster, Alessandra, Tunte, Tunten-Nuss)


MONSTER


vom Leben enttäuschter Masken-Fantast & Bewohner eines Unterwelt-Bunkers


CLAUDIO DA PALERMO


Sizilianischer Maler (Kopist, Komischer Heiliger von Brechungs-Index-Akademie)


Figuren aus »Rückenakt einer aus dem Wasser steigenden Nymphe«


SIR WALTER


(Oberst Hans Walter außer Dienst, Sir, Lamettta-Heini, Lametta-Opa)


FÜRST ALEXANDER VON KANDINSKY


(Russischer Avantgardist)


BERNARDO VON PALERMO


(Sizilianischer Maler der »Falschen Mona Lisa«)


NATALIA DOMINA


(Mona-Lisa-Modell des Bernardo von Palermo)


BUTLER HEINRICH


(Kammerdiener der Natalia Domina)





Vorwort


Der vorliegende Roman ist die dritte und damit beschließende Fortsetzungsgeschichte der Trilogie »Malerei und Musenkraft«.


Das erste Buch trägt den Titel »Rückenakt einer aus dem Wasser steigenden Nymphe«, das zweite »Hélène Das Geheimnis der Falschen Mona Lisa«.


Um dieses letzte Buch »Der Herr der Zedern oder Ritt zum Jüngsten Gericht« verstehen zu können, ist die Lektüre zumindest des Vorgänger-Romans »Hélène Das Geheimnis der Falschen Mona Lisa« erforderlich, nach Möglichkeit auch des ersten. Im Übrigen können erstes als auch zweites Buch völlig autonom, i. e. für sich alleine, gelesen werden.


Dieses Mal allerdings war es mir nicht vergönnt, alles blind aus dem Bauch zu schreiben (Écriture automatique), dennoch viele Szenen und Dialoge dem gesagten Prinzip geschuldet sind, i. e. frei ohne Kalkül, jenseits bewusster Kontrolle.


Nichtsdestotrotz die in den beiden vorangegangenen Büchern offen gebliebenen Fragen bisweilen mittels Nachdenkens eben zu beantworten waren, wenigstens ungefähr, was als Ergebnis herauszukommen hätte:


Warum musste der von dem Russischen Maler Stroganovich portraitierte vorletzte Russische Präsident sterben? Weshalb verschwand Catherine, die Tochter von Professor Bérnard, mit ihrem Deutschen Freund Paul? Was hat es mit der echten »Mona Lisa« des Bernardo von Palermo (»Falsche Mona Lisa«) auf sich? Was geschieht mit dem Puschkin-Mantel?


Letztlich dreht sich die gesamte Trilogie um das geheimnisvolle Lisa-Bild sowie den Poeten-Mantel.


Diese Fragen werden diskutiert im Kontext von Philosophie, Kunst und Religion, wobei die Debatten keinem akademischen Kolloquium, gleichwohl niveauvollen Kamingesprächen verpflichtet sind. Sie mögen Denkanstöße sein, bewegen zu Reflexionen über den Sinn des Daseins und die Beschaffenheit unserer Welt.


Darüber hinaus der Plot der Trilogie, das ist der rote Faden der drei Romane — mit anderen Worten die Handlung — zum Abschluss gelangt.


In diese Geschichte eingegangen sind wieder Träume, bspw. — wie in »Hélène Das Geheimnis der Falschen Mona Lisa« — das Banner »LES HELMETS« auf einem Leinwand-Portrait in »LES CÈDRES« übergeht, i. e. aus Eisenhüten (Soldaten-Helme) biblische Zedern werden, analog »Schwerter zu Pflugscharen« (Jesaja 2, 4),, oder drei Güldene Ringe seien auszugraben, wobei ein großer Güldener zwei kleinere Güldene überstrahlt usw.


Jenseits all dessen meine Liebe den Pferden gilt, treuen Tieren, welche meines Dafürhaltens u. a. in Hindernis- und Galopp-Rennen reitsportbedingt viel zu erleiden haben.


Die beiden Schauplätze Schloss Natalia und die alte Burg unfern Paris, wo der Geist Diego Velázquez´ herrscht, sind Produkte der Fantasie, obgleich die „Velàzquez-Burg“ ihrem Ausschauen und geografischen Lage nach Burg Gisors´ (Anfang 11. Jhd.) im Département Eure (Normandie) ähnelt.


Kastell Combourg in der Bretagne, erstes Zuhause von François-René de Chateaubriand, ist authentisch.


Alexander Sergejewitsch





Vorgeschichte


Millenniumswende — der Sizilianische Maler Bernardo von Palermo porträtiert seine Geliebte, die Russische Schauspielerin Natalia Domina, in zweifacher Hinsicht: das eine Mal mit »Kleinem Schwarzen« (Coco-Chanel-Kleid), Charleston-Schleier-Feder-Hütchen und Stiefeln sowie einem Strauß Baccara-Rosen (dieses Bild ist in »Hélène Das Geheimnis der Falschen Mona Lisa« als auch in »Der Herr der Zedern oder Ritt zum Jüngsten Gericht« »Falsche Mona Lisa« tituliert). Das andere Mal porträtiert er sie in dem Gemälde »Rückenakt einer aus dem Wasser steigenden Nymphe«, wo der Maler selbst sich als männlichen Akt wiedergibt, wenn er — Apollo von Belvedere ähnelnd — mit über der Schulter geworfener Toga seine Geliebte am See-Ufer empfängt. Vorbild oder Modell-Requisit für diese Toga ist ein Mantel, den der Maler zu Lebzeiten von einer Karten-Legerin aus St. Petersburg (Puschkin-Hexe) bekommen hat, mit der Ermahnung, das Kleidungsstück niemals verlieren zu dürfen, ansonsten drohe ihm und seiner Natalia großes Unglück. Der mysteriöse Mantel entpuppt sich als der Umhang, den Alexander Puschkin bei seinem tödlichen Duell mit de Heeckeren d’Anthès getragen habe. Prompt wird dem Künstler derselbe gestohlen, worauf er, seine Natalia Domina und ein Russischer Avantgardist, Alexander von Kandinsky, von einem Doktor Falconi, leidenschaftlicher Kunstsammler als auch Kunsthändler aus New York, guillotiniert werden. Mit diesem Mord rächt sich Doktor Falconi für »entgangene Freuden«, weil der Maler ihm das begehrte Rückenakt-Gemälde vorenthalten, i. e. nicht veräußert hatte.


Stattdessen nimmt der Louvre den »Rückenakt« in seine Sammlung auf. Irgendwann findet gleichfalls die »Falsche Mona Lisa« Eingang in das Pariser Museum sowie der Puschkin-Mantel, beide Stücke allerdings dreihundert Jahre später einem Raub zum Opfer fallen. Ein zweiter Dr. Falconi, diesmal aus Chicago, Nachfahre des gleichnamigen Kunsthändlers aus New York, war der Auftraggeber dieses Diebstahls. Seitdem ist das Pariser Kommissariat unter Leitung von Inspektor Le Trou auf der Suche nach dem Mantel und dem Gemälde. Die »Falsche Mona Lisa« kann wieder beschafft werden, wird aber ein zweites Mal »entführt«. Auch dieses Mal gelingt es Commissaire Le Trou, die »Falsche Mona Lisa« herbeizubringen, doch sollte dieselbe als Fälschung sich herausstellen.


Nach sinnlichen Abenteuern im Mondenschein an der Französischen Kanal-Küste sowie Trauung in einer Barocken Kapelle mit anschließendem Ball in dem historischen Hotel einer rheinischen Bäderstadt, wird das frisch vermählte Paar, Professor Bérnard & Hélène, zuzüglich ihrer gemeinsamen Freundin, des Caravaggio-Vögelchens, zu einem geheimen mitternächtlichen Treffen im Pariser Studenten-Viertel gebeten.


Dort stößt die ménage à trois auf ein vom Leben enttäuschtes Monster, das die echte »Falsche Mona Lisa« sowie den bis dahin verschollenen Puschkin-Mantel innehat. Professor Bérnard gelingt es, nachdem das Monster durch einen tragischen Sturz ums Leben kommt, das originäre Gemälde sowie den heilsbringenden Mantel an sich zu reißen, und flüchtet mit seinen beiden Freundinnen in die Freiheit.
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Fußnoten mögen Kulturgeschichtliches erhellen. Sie sind am jeweiligen Seitenende aufgeführt, um lästiges Nachblättern in einem Anhange zu ersparen.


Genitive (2. Fall) von Namen sind bisweilen mit Apostroph gesetzt, deutlicher Erkennbarkeit des Nominativs (1. Fall) wegen.


Für das Interesse an meiner Trilogie »Malerei und Musenkraft« bedanke ich mich bei allen meinen Leserinnen und Lesern.


Alexander Sergejewitsch 2018




Für die Liebe


Und eine Welt ohne Kriege




Prolog


Dreihundert Jahre nach der Millenniumswende


Sehr verehrtes Publikum!


Sehr verehrte Leserinnen und Leser!


Liebe Freundinnen & Freunde des schwarzen Theaters!


Nun kommt meine Geschichte an ihr Ende. Zu erzählen habe ich nicht mehr viel, außer dass Heinrich um meine Pferde sich kümmert, die Sonne im Aufstieg begriffen ist und mein Pferdekloster ich hatte aufgeben müssen, zwangsweise meines unglücklichen irdischen Todes wegen.


Meine Pferde überließ ich ihm, diesem sado-masochistischen Butler, tagsüber und allem voran nächtens, wenn die Katzen erwachen und durch die Gassen streunen, auf der Suche um eines Opfers willen. Ja, dann ist er damit beschäftigt, nach nacktem Weiberfleisch Ausschau zu halten, um daran sich zu ergötzen. Doch — wie Sie, lieber Leser wissen — ist Heinrich alles andere als eine Blut saugende ruchlose Bestie, welche Schadens wegen ihre Mitmenschen malträtiert. In diesem Belange ist er eher scheinheilig zu nennen, er ist eben ein Böses versprechendes Alibi-Ungeheuer, das den Schurken mimt, doch schlussendlich auf sich selbst zurückfällt, mit anderen Worten ein bellender Hund, der nicht beißt, nichtsdestoweniger Hunde es gibt, die bellen und gerade deswegen besonders tollwütig sind, da sie nichts zu fressen haben. Und von dieser Sorte war jener Doktor Falconi aus New York, als er vor dreihundert Jahren unseren Sizilianischen Maler Bernardo von Palermo und sein Modell Natalia zuzüglich dieses seltsamen Fürsten von Kandinsky heimtückisch mit der Guillotine vom Leben zum Tode beförderte.


Doch wer ist dieser New Yorker überhaupt? Wieder geboren als ich selbst es bin, der verschwägert mit jenem Russischen Fürsten Alexander von Kandinsky, derselbe das Licht der Welt aufs Neue erblickend in der Rolle meiner selbst als Alessandro von Kandinsky? Seelenwanderung oder nur Bluff? Eine Mistgeburt aus der Werkstatt des Doktor Faustus, der sich anmaßt, Gott zu spielen wie sein Gegenspieler Doktor Frankenstein? Zwar Gegenspieler in fachlicher Hinsicht, also Konkurrent, aber genauso Kadaver-Gehorsam verpflichtet wie alle Mephistolischen Geister! Der Kadaver ist kein anderer als Luzifer selbst, der gefallene Engel, der Drache aus dem Reich der unterirdischen Kammern, wie ich einst es war.


Ach, mein Pferdekloster, meine Genna, meine Lieblings-Stute, unberührtes Reich der schwarzen Freuden! Jetzt ist meine Kirche verlassen, abgeschlossen, verriegelt ist alles, Spinnen bewachen diese gotische Blüte der Architektur! Und erst mein Stubbs, jenes wunderbare und treffliche Bild neben der von mir inniglich geliebten Skulptur eines Pferdemenschen!


Halb Pferd, halb Mensch! Nähme man dem Menschen das, was er an dunklen Eigenschaften beherbergt, schlichtweg das Böse, ließe ihm die guten Seiten, und ersetzte es, das Böse, durch die Seele der Pferde, Treue, Geduld und Liebe, wäre der Mensch zwar kein Mensch mehr, da derselbe eben schlecht, aber vollkommen, mit anderen Worten ein zweiter Eifelturm, weil dieser Turm ewiglich ist.


Der Mensch, so wie beschaffen, allerdings irgendwann aussterben, untergehen wird, gerade seiner Schlechtigkeit wegen, weshalb er sich selbst umbringen wird, weniger in Kriegen, da Unkraut so schnell nicht vergeht, sondern durch die Vernichtung, die Zerstörung seiner Lebensgrundlage, der Erde, dieses wunderbaren Planeten.


Doch wer weiß, vielleicht stürbe der Mensch, diese Bestie aller Bestien überhaupt, bereits vorher aus, bevor er Gottes Planeten zu vernichten imstande sein wird, etwaig bloß einiger Atom bestückter Waffen wegen, dann hätte der Globus wieder eine Chance, in Gottes Schoß zurückzukehren, nachdem alles Böse vernichtet. Wer weiß?


Um auf Heinrich zurückzukommen, ist er zwar von sado-masochistischer Natur, was, wie gesagt, keiner größeren Sünde gleichkommt, da er bloß mit Wasser kocht, mit verdünntem Schierling – Sie, lieber Leser, sehen werden – hat dieser Wesenszug auch seinen Vorteil. Quält er meine Pferde, oder besser gesagt, striegelt er sie zu sehr, dass als Strafe Heinrich in deren Dung katapultiert wird, sorgt dieser Charakter auf der anderen Seite für Gründlichkeit und Akribie, wenn er alles reinlich hält auf Schloss Natalia, dem einst des Malers Modell Natalia Domina vorstand, jene bezaubernde Frau aus Jekaterinenburg an der Isset, wo im Hause Ipatjew´s der letzte Russische Zar samt seiner Familie massakriert wurde. Schloss Natalia, dieses Gespenster-Schloss finst´rer Übel und alles Lasterhaften, erfährt durch Heinrichs Sauberkeitssinn, eben genährt von seiner sado-masochistischen Ader, wieder Glanz und zuversichtliche Strahlung!


Werden Sie, meine Leserinnen und Leser, Zeuge nächtlicher Offenbarungen in altem Burg-Gemäuer, Sie Bekanntschaft machen mit Monsieur Velázquez, genauer ausgedrückt mit seinem Geist, der unausrottbar ist, denn ewig währt das Königliche, und des Königs und der Königin Maler war er allenthalben. Thront oben auf Burg-Ruine, irgendwo westlich oder ist es nördlich von Paris? Vorher reitet man durch ein Zedern-Wäldchen.


Ja, ja, die heilige Zeder! Denken Sie an den ersten Jüdischen Tempel König Salomos, oder wegen mir an meinen Likör, unerschwinglich, zumindest für den Sterblichen, welcher Natur ich nicht bin, wie Sie wissen!


Ließ mich blicken bei Doktor Faustus, damit er mir hülfe, meine Mona-Lisa des Signore Bernardo da Palermo und den Glücksbringer eines Mantels des Monsieur Puschkin wiederzubeschaffen. Diese Bestie aber, dieser Faust, anstatt mir beizustehen in meiner unermesslichen Not, die genannten beiden Reliquien ausfindig zu machen, mir die Fresse poliert und Auge, Zunge und Zähne mir nimmt, eines grausigen Fetischkastens wegen, wo jene Leibes-Reste zu bestaunen sind, falls man des Mutes mächtig ist, solches in Augenschein zu nehmen und nicht in Ohnmacht zu fallen bei solchem Anblicke, wie die beiden Sapphierinnen es zu tun pflegen, wenn ihnen Schauriges widerfährt, ich meine Hélène, die Parfumeuse vom Place Victor-Hugo, und Adélaïde, die Schönheits-Opérateuse aus Santo Domingo.


Na ja, nun lauf´ ich mit nur einem Aug´, ohne Zung´ und Zahn´ herum, in einem schwarzen Sacke steckend und leide wie ein gehäutetes Schwein, denn meine Lisa, meine Mona Lisa nahm der King mir fort. Nicht hineinlassen hätte ich ihn müssen, damals nicht einladen, in meine unterirdische Kammer, wo mein Lüstlings-Chor, meine Manns-Weiber oder Weibs-Männer, wie man´s nimmt, sich verphallustieren.


À propos Phallus, da muss ich Sie enttäuschen, dieses Mal geht fast alles gesittet zu, außer eines kurzen Liebes-Zauber-Spiels auf Burg Combourg, im Attika-Geschoss, des Monsieur Chateaubriand, dort Ewige Lichter brennen, der King seine frühe Kindheit verbrachte, bevor er den Rest derselben auf dem Boden des einstigen castra Bonnensis erlebte, im Schlepptau seines Vaters, des Général de Corps d'Armé de France, sur la rive du Rhin. Wenn ich den King erwische, gnade ihm Luzifer!


Meine Mona Lisa!


Mein Herzens-Mantel, der Mantel geknechteter Eitelkeit!


Meine Mona Lisa!


Alessandro




Aufbruch


Es war drei oder vier Uhr in der Früh´, als Heinrich die Pferde sattelte. Ein schwarzer Hengst und zwei Schimmelstuten, alle drei Tiere Araber.


Professor Bérnard1, Madame Hélène2 und Adélaïde Delacroix3 hatten sich vorgenommen, hoch ins Zederngebirge zu reiten und jenen schnurrbärtigen enigmatischen an einen Spanier erinnernden Herrn ausfindig zu machen, der dem Gelehrten einst begegnet war in einem seiner Fieberträume, wo er Zeuge des Treibens in Platon´s Höhle werden durfte.


Novembermorgen, schneeverklebt das nackte Geäst der schwarzen Kastanien-Tentakel4.


Immer wieder sucht der Mond sich seinen Weg durch das Gerippe der Bäume, das Scherenschnitt-Theater des kleinen Wäldchens unmittelbar hinter dem ausladenden Oleanderbuschpark von Schloss Natalia, in dessen Kellergewölbe Doktor Falconi aus New York, Bernardo von Palermo, sein Modell Natalia Domina und Fürst Alexander von Kandinsky5 vor etwas mehr als dreihundert Jahren hingerichtet hatte durch das Fallbeil.


Klirrende Kälte erbrach sich in des Winters gestrahlter reiner Luft. Die Pferde schnaubten und wieherten und schlugen mit ihren Eisen beschlagenen Hufen auf den zu Stein gefrorenen Boden aus in Fäulnis übergegangenen Blättern und zermürbten Früchten der Kastanie.


Nirgendwo ein Laut, nirgendwo ein Licht außer dem des milchigen Mondes.


Keine Sichel des Todes am gestirnten Himmel!


Nein! Ein Ball mystischer Freude, verschwägert mit beringten Geheimnissen einer wiederkehrenden Liebe, rollte oben unmerklich über das Gestade von Uranos6.


Aus den Nüstern der Araber flammte der heiße Atem der Erwartung.


Das Leder der Sättel sowie Zaumzeug, Fell und Schweife stießen aus den Geruch hoffnungserfüllender Träume. Es roch »nach mehr«, wie des Professors verstorbener Vater, Général de Corps d'Armée, zu kommentieren pflegte, wenn sie im Kaiser-Wilhelm-Gelände auf der Fährte von keifenden Bussarden, in Teichen tollenden Kaulquappen und Feuer-Salamandern sich befanden.


Schloss Natalia leuchtete im sich bald ankündenden Zwielicht zwischen Nacht und Tag — doch mehr Nacht —, zwischen untergegangenem Abend und heraufdämmerndem Morgen — doch mehr Abend, — zwischen verwesender Verzweiflung und aufkeimender Zuversicht, — zwischen Böse und Gut, Gut und Böse — doch mehr Böse — , wie die dunkle Silhouette eines morbiden Schiffes.


Darüber kroch der Nachtplanet empor, eroberte Zentimeter für Zentimeter das steinerne gesichtslose Spektakel eines noch nicht aus dem Schlafe erwachten Riesen. Trotz alledem erwirtschaftete hie und da das trübe gelbe Licht eines Fensters den Sold eines herannahenden Etwas, was die Pferde spürten in ihren Adern, deren schäumendes Blut auf ihren Leibern plastizierte Kanäle schuf. Felle, schwarz und weiß, überzogen von einem hirnernen Geflecht blutzirkulierender Bahnen des Unaussprechlichen. Schloss Natalia schlief sein Drakuleskes Dornröschen-Märchen im beschirmten Hort jahrhundertealter für einen Augenblick entkleideter Kastanien. Doch noch herrschte Nacht, es war die zugeschnürte Herrgottsfrühe eines zu Ende gehenden Wintermonats eines zu Ende gehenden Jahres.
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